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Einführung
Info Allgemein                                                         

Der Name „Indien“ ist eigentlich vom Fluss Indus abgeleitet.
Indien ist kein Land im Sinne.  Indien ist ein Subkontinent.
Indien liegt in Südasien, zwischen Pakistan, China und Nepal.  Im Norden grenzt es an die weltweit höchste Berg-Kette. Weiter im Süden gibt es Hochebenen, tropische Regenwälder und Sandwüsten und von Palmen gesäumte Strände. Es gibt 26
Fläche, Einwohner: In Indien leben auf einer Fläche von 3287590 km²  etwa um die 1147 Millionen Menschen. (Zum Vergleich: In der Schweiz leben 7,591 Millionen Menschen auf einer Fläche von 41'285 km².)
Hauptstadt: Hauptstadt von Indien ist Neu- Delhi.
Sprachen:  Es gibt geschätzt etwas  mehr als 150 Einzelsprachen geschätzt und über 300 Dialekte. Zu den Sprachen Indiens gehören über 100 Sprachen in vier Sprachfamilien. Die grösste Gruppe bilden 21 indoarische Sprachen, deren Sprecher 76,7 % der Bevölkerung ausmachen. Die 17 drawidischen Sprachen in Südindien werden von insgesamt 20,8 % der Bevölkerung gesprochen. In Zentralindien sind 14 Vertreter der austroasiatischen Sprachfamilie verbreitet, deren Sprecher einen Anteil von 1,1 % ausmachen. Von der Anzahl der Sprachen her ist die tibeto-birmanische Sprachfamilie mit 66 die grösste, diese werden aber von nur 1,0 % der Bevölkerung gesprochen. Die indische Verfassung sieht Hindi und Englisch als Amtssprachen der Zentralregierung vor.
Flagge: Anfangs 1933 verwendete die Kongressflagge die Farben Safran (Mut und Opfer), Grün (Glaube, Fruchtbarkeit und Ritterlichkeit) und Weiss (Wahrheit und Frieden); im weissen Mittelstreifen befand sich das Symbol eines Spinnrades.
Nationalfeiertag= 26. Januar 
   
Klima

Im allgemeinen hat Indien ein tropisches Monsunklima. Im Norden und der Mitte gibt es vier Jahreszeiten. Der Winter dauert von November bis März. In den nördlichen Ebenen bilden sich Tiefdruckgebiete, die die mächtigen Monsunwinde über den Indischen Ozean und das Arabische Meer heranziehen. Der zwischen Juni und September fallende Regen wird als Südwestmonsun bezeichnet, da er aus dieser Richtung kommt. Im Mai ballen sich dunkle Wolken über der Südspitze Indiens und bringen diesem tropischen Land frühen Regen. Dann ziehen die Tiefdruckgebiete in dieser Region die Monsunwolken nach Osten und bringen Bengalen und den östlichen Bundesstaaten Regen. Hier stossen die Monsunwolken an die Bergschranke des östlichen Himalaya und drehen ab nach Westen, angezogen von der Hitze der Ebenen. Nach den Monsunregen werden die Ebenen erneut heiss und dampfig. Im Oktober oder November folgt Divali, das Lichterfest, das die kurzen Tage und langen dunklen Nächte der Wintermonate ankündigt. Von Nordosten über Ostasien und die Bengalische Bucht naht der Wintermonsun. Diese Winde wehen über die südlichsten Bundesstaaten Indiens, Kerala, Tamil Nadu und Karnataka hinweg, ohne Nordindien wirklich zu berühren. Im Süden schwanken  hohe Temperaturen zwischen 20 bis 40 °C. Das Geschenk eines zweiten Monsuns im Winter ist die Lebensgrundlage für den tropischen Dschungel von Kerala und die üppige Vegetation dieser Gebiete, die sie grüner färbt als jeden anderen Teil des indischen Subkontinents.

Religion

In Indien sind 80,5% Hindus, 13,4%Muslime, 2,3% Christen, 1,9% Sikhs und 1,9% andere.  BeimHinduismus gehört zu den grossen Weltreligionen. Hinduismus handelt es sich nicht um eine  Religionsgemeinschaft, sondern um eine Vielzahl verschiedener Religionsgemeinschaften. Unter der grossen Anzahl von Göttern sucht sich der Hindu "seinen" Gott, den er anbetet. Für ihn sind die verschiedenen Gottheiten nur Ausdruck und Manifestationen der verschiedenen göttlichen Aspekte. Viele Strömungen, die aus dem Hinduismus erwachsen sind, wurden toleriert und teilweise wieder absorbiert.
Hinduisten bezeichnen ihre Religion als "Sanatana Dharma" was soviel bedeutet wie "ewige göttliche Lebensordnung". Es gibt keine einheitliche Organisation, keine zentrale Führung, kein Glaubensbekenntnis, keine geschlossene dogmatische Lehre  und auch keinen Religionsstifter, wie etwa Buddha oder Jesus. Jedoch gehört der Hinduismus zu den ältesten Religionen der Welt. Die ersten Formen lassen sich mindestens 3500 Jahre zurückverfolgen. Da hierbei auch die Möglichkeit besteht, in Form eines Tieres wiedergeboren zu werden, sind strenggläubige Hindus gegen das Töten von Tieren. Die Hindus streben an, diesem Kreislauf von Tod und Wiedergeburt zu entkommen. Ein erster Schritt das zu erreichen, ist ein Leben entsprechend dem Dharma zu führen, dem Gesetz, das für seine Kaste moralische und sittliche Werte beschreibt. Religiöse Rituale und Feiern finden häufig im Familienkreis statt; der Besuch in Tempeln erfolgt meistens alleine. Nur bei wenigen Festlichkeiten finden die Feierlichkeiten in einer grösseren sozialen Gemeinschaft statt.
Religion ist im Hinduismus, die den Alltag bestimmende Macht. Dies findet sich in vielen Zeremonien und der Einbeziehung der Natur in das religiöse Leben. Berge und Flüsse werden zu religiösen Symbolen.


Bekannteste Götter des Hinduismus:
 Brahma der Weltschöpfer, der erste Sänger und Dichter. Er wird mit vier Köpfen dargestellt, die in alle vier Himmelsrichtungen blicken. Meistens wird er ebenfalls mit vier Armen dargestellt. Ein besonders ermächtigter Atman, (Jiva oder Jivatman) der das Innere eines Universums gestaltet. Jedem Gott wird ein Reittier zugeordnet. Bei Brahma ist das die Gans Hamsa. Seine Gefährtin Sarasvati ist die Göttin der Kunst und des Wissens. Brahma ist nicht zu verwechseln mit dem Begriff Brahmane (Priester).
 Shiva gilt im Hinduismus als Zerstörer, aber auch als Erneuerer. Er gilt im Hinduismus als der mächtigste und meistverehrte Gott. Sein Reittier ist der Stier Nandi. Alles was von Brahma geschaffen wurde, löst sich im ekstatischen Tanz des Shiva wieder auf. Shiva Er wird auch als Mondgott der Berge bezeichnet. Er trägt den Mond in seinen verfilzten Haaren, durch die der Ganges fliesst. So rettet er Indien vor der drohenden Überflutung des Landes. Als Gebirgsgott oder auch Gott des Himalayas thront er auf dem Berg Kailas und überblickt von dort das ganze Land.Um den Hals des Shiva windet sich eine Kobra. Sie ist ein Zeichen für plötzlichen Zorn. Shiva hält sie, direkt an seiner Kehle, in Zaum.                                                                                                                   Im Tantra vereinigt Shiva zusammen mit seiner Shakti Parvati. Schöpfung, Erhaltung, Zerstörung und Erneuerung auf sich. Das Symbol des Shiva im Tantra ist das Lingam. Vishnu gilt als der Welterhalter. Gemeinsam mit Shiva gehört er zu den wichtigsten und meist verehrten Göttern im Hinduismus. Sein Reittier ist der Vogel Garuda. Seine Gemahlin ist Lakshmi, die Göttin für Glück und Schönheit. 
Vishnu hat die Aufgabe, Götter und Menschen zu behüten, und alles Böse zu bekämpfen. Er wird mit vier Armen dargestellt, in denen er einen Lichtkranz als Symbol der Sonne, ein Muschelhorn, eine Lotusblüte und eine grosse Keule hält. 
Vishnu erscheint auch als Wiedergeburt, die im Hinduismus als Avataras bezeichnet werden. Als seine wichtigsten Inkarnationen gelten im Hinduismus Rama, Krishna und Buddha. Dadurch wird der Buddhismus als Teil des Hinduismus gesehen.
Krishna gilt als die achte Inkarnation Vishnus. Es gibt viele Krishna-Vorstellungen. Die bekanntesten sind Krishna als der blauhäutige, flötenspielende Hirtengott, Krishna der Gott der Kuhherde.  
Ganesh ist der Sohn Shivas und Parvatis und gehört zu den beliebtesten Göttern des Hinduismus. Streng genommen muss man ihn jedoch nur als Sohn Parvatis ansehen, die ihn aus Lehm formte, als Shiva längere Zeit meditierte. Zu dieser Zeit hatte er noch einen Menschenkopf, der ihm jedoch von Shiva in einem Wutanfall abgeschlagen wurde, als Ganesh ihm den Zutritt zu den Räumen Parvatis verweigerte. Parvati flehte Shiva an, ihren Sohn zu retten und Shiva versprach, den abgeschlagenen Kopf durch den Kopf des ersten vorbeikommenden Wesens zu ersetzen. Als erstes kam ein Elefant vorbei, daher der Elefantenkopf. Ganeshs Reittier ist eine Ratte und steht für seine Anhänger unter Naturschutz. Ganesh gilt als Vertreiber von Hindernissen und als Überbringer des Glücks, was ihm in der Bevölkerung zu grosser Beliebtheit verhilft. Ausserdem gilt er als Inbegriff der Weisheit und ist daher der Gott der Schüler und Studenten.
Parvati ist die Shakti (stärke) des Shiva und wird als liebende Frau und Mutter verehrt. Sie heisst auch die "Tochter der Berge" Wie Shiva sitzt sie auf dem Berg Kailas und überblickt von dort ganz Indien. Diese indische Göttin tritt in drei Formen auf: Als Parvati ist sie die gütige Mutter und die Shakti des Shiva im Tantra. Als Durga und Kali tritt sie als rächende Gottin auf. Sie kämpft gegen das Böse im Menschen. Als Durga reitet sie auf einem Tiger. Als Kali ist sie eine schwarze, furchterregende Göttin. Sie trägt eine Kette aus Totenköpfen um ihren Hals. Parvati gilt als besonders liebevolle Göttin des Shiva. Eines Tages jedoch schlief sie ein, während Shiva ihr aus den vedischen Schriften vorlas. Daraufhin war Shiva so zornig, dass er sie auf die Erde in ein Fischerdorf verbannte .Auf der Erde angekommen, wuchs sie zu einem wunderschönen Mädchen heran. Sie war so schön, dass alle Fischer sich in sie verliebten. Daraufhin verkündete ihr Vater, dass seine Tochter den Mann heiraten werde, der den Hai fangen würde, der die Netze der Fischer zerstörte. Shiva kam in Gestalt eines jungen Fischers ins Dorf und rief den Hai zu sich hin. Der Hai, in Wirklichkeit sein eigens ausgesendetes Reittier Nandi (der Stier) kam sogleich ans Ufer zu Shiva. Daraufhin wurde dem Fischer Shiva Parvati zur Frau gegeben.








 Politik

Die Republik Indien ist ein parlamentarischer Bundesstaat mit föderalistischer Grundstruktur unter Beibehaltung starker zentralistischer Elemente. Sie besteht aus 25 Bundesstaaten und 7 zentralregierten Unionsterritorien. Die Bundesstaaten sind in Distrikte, Kreise und Gemeinden unterteilt. Das Parlament besteht aus zwei Kammer. Die Volkskammer besteht aus insgesamt 545 Abgeordneten, wovon 525 in freien, alle fünf Jahre stattfindenden Wahlen direkt vom Volk gewählt werden. Die Staatenkammer besteht aus maximal 250 Mitgliedern. Sie werden indirekt, von den Landtagsabgeordneten der einzelnen Staaten alle sechs Jahre gewählt. Die stärkste Partei stellt den Ministerpräsidenten des Landes. Er steht an der Spitze des von ihm gebildeten Kabinetts und bestimmt die Richtlinien der Politik. In den einzelnen Bundesstaaten übernehmen sogenannte `Chief Minister` diese Funktion. Der Bundespräsident ist das Staatsoberhaupt und ernennt den Ministerpräsidenten. Das Wahlrecht liegt bei 18 Jahren; die Wählbarkeit für politische Ämter bei 21 Jahren.

Wirtschaft
Indiens Wirtschaft ist gross und vielfältig. Die grössten Wirtschaftssektoren sind Landwirtschaft, Industrie und der Dienstleistungssektor. Der Export von Textilien ist bis heute eine der wichtigsten Einnahmequellen Indiens. Immer wichtiger wird der Dienstleistungssektor. 
In der Landwirtschaft  ist der Anbau von Getreide, vor allem Reis am wichtigsten. Indien ist nach China der zweitgrösste Reisproduzent der Erde. 
Fischerei: Die traditionelle Binnenfischerei in Flüssen, Teichen und Seen spielt besonders im Osten und Nordosten Indiens eine Rolle. 
Industrie: Die Textilindustrie zählt dank der riesigen Inlandsnachfrage und der Produktion für den Export auch heute noch zu den grössten und wichtigsten Wirtschaftszweigen Indiens.  Pro Jahr wächst die indische Wirtschaft um 8 Prozent. Seit 1990 ist die Wirtschaft in Indien  ein anständiges Wachstum von 6% und war bei der Überwindung der Armut von über 10% erfolgreich. Ungewöhnlich hoch für ein Entwicklungsland ist der Beitrag der Dienstleistungen zur gesamtwirtschaftlichen Produktion Indiens. Die Stärke von Indien liegt in dem grossen Pool an ausgebildeten und qualifizierten Leuten. Aber die Schwäche von Indien ist das anhaltende öffentliche Haushaltsdefizit, das ist fast 10% des BIP. (Bruttoinlandsprodukt)
Währung: Indische Rupies : 40Rupies (Noten)=1 fr.
1 Indische Rupie = 100 Paise


Verkehr

Die meisten Strassen in Indien sind verhältnismässig gut und es herrscht offiziell Linksverkehr. Die meisten fahren wie er will und parkieren wo gerade Platz ist auf der Strasse. Das wichtigste Utensil an jedem Gefährt ist in Indien die Hupe, egal ob in der Millionenmetropole oder auf dem Land - gehupt wird immer und überall. Auf der Fahrbahn kann man Kühe, Ziegen und Hunde finden. Das am weitesten verbreitete Auto in Indien ist der Ambassador. 

Geschichte Indiens
Gandhi
Mohandas Karamchand Gandhi, genannt Mahatma (=grosse Seele) wurde am 2. Oktober 1869 in Gujarat in Indien geboren und starb 1948, im Alter von 78 Jahren. Er war Hindu und in die Kaste reicher Minister (früher waren seine Vorfahren jedoch Kaufleute) hineingeboren.
Mit 13 heiratete er seine Frau Kasturba. Er studierte Jura im University College in London.
Als er nach Indien zurückkehrte, wurde ihm die Nachricht überbracht, dass seine Mutter vor einem Jahr gestorben war. In England wollte seine Familie ihm diese tragische Neuigkeit nicht mitteilen. Er hatte nun beide Elternteile verloren und musste aus diesem Grund noch mehr Verantwortung für die gesamte Familie auf sich nehmen. Als Jurist hatte er kaum Erfolg, deshalb benutzte er die Möglichkeit um 1893 als Rechtsberater in die britische Kronkolonie Natal in Südafrika zu gehen. 
Als er dort aus dem Zug geworfen wurde, nur weil er Inder war und nicht das Recht hatte, in einem Abteil der ersten Klasse zu reisen, gründete er 1894 den Natal Indian Kongress, in dem er den Widerstand der indischen Eiwanderer gegen die benachteiligenden Rassengesetze organisierte.
Während des Bauernkrieges gründete Gandhi ein Sanitätskorps für die britische Armee und leitete eine Einheit des roten Kreuzes, weil er sich vergeblich erhoffte dadurch nach dem  Krieg von den Engländern bessere Rechte zu bekommen.
1930 forderte er die indische Bevölkerung auf, die Zahlung von Steuern, insbesondere der Salzsteuer, zu verweigern. Hundertausende von Indern protestierten im so genannten Salzmarsch" unter Gandhis Führung in einem gewaltlosen Demonstrationszug über 385km bis ans Arabische Meer gegen diese Salzsteuer. 
Mittlerweile verehrten ihn die Inder fast wie einen Heiligen und nannten ihn Mahatma = (Grosse Seele). Im 2. Weltkrieg beschlossen die Inder die Briten nicht zu unterstützen, wenn Indien nicht sofort die Freiheit erhalten würde. Am 8. August 1942 forderte Gandhi die sofortige Unabhängigkeit Indiens und wurde deshalb am Tag darauf von der Kolonialmacht in Pune inhaftiert, aber nach zwei Jahren aus gesundheitlichen Gründen wieder entlassen. Seine und die Festsetzung weiterer Kongressmitglieder führten zu massenweiser Unterstützung seiner Ideen in der Bevölkerung. Sowohl in Südafrika als auch in Indien wurde Gandhi von der britischen Kolonialmacht mehrmals inhaftiert; insgesamt sass er acht Jahre im Gefängnis.

1944 wurde Indien endlich unabhängig. 1947 entstanden durch die ewigen Streitereien zwischen Moslems und Hindus die drei unabhängigen Staaten Pakistan, Indien und Bangladesch. Dadurch dass Mahatma sich für den Frieden der beiden muslimischen Staaten und dem Hindustaat einsetzte, schuf er sich erbitterte Feinde. Am 30. Januar 1948 wurde er von Nathuram Godse, einem fanatischen Hindu, ermordet. Ein grosser Teil seiner Asche wurde im ganzen Land, der Rest 1997 im Ganges verstreut. 






Taj Mahal
    
 Taj Mahal , Denkmal  ewiger  Liebe, Indien     
Taj Mahal - das Grabmal aus Marmor - wurde vom indischen Grossmogul Shah Jahan 1651 für seine Lieblingsfrau Mumtaz Mahal erbaut, die bei  der Geburt ihres 14. Kindes starb. 
Untröstlich über ihren Tod liess er einen Prunkbau aus rotem Sandstein und  Marmor errichten, eine Meisterleistung indo-islamischer Kunst.                                                                                                                         

Taj Mahal – Amors Denkmal
1631  starb Mumtaz Mahal bei der Geburt ihres 14. Kindes innerhalb von 16 Jahren. Für Shah war es ein tiefer Einschnitt in seinem Leben. Er zog sich von den Feldzügen zurück, deren Führung er seinen heranwachsenden Söhnen überliess und konzentrierte sich auf die Staatgeschäfte und vor allem auf seine zweite Liebe, die Architektur. Gemeinsam mit Architekten und Handwerkern entwickelte er Modelle für das berühmteste Bauwerk der Mogularchitektur, das Taj Mahal. Ein Jahr nach dem Tod seiner geliebten Frau wurde mit dem Bau ihres Grabmales begonnen. 1648, nach 16 Jahren Bauzeit, wurde das Taj Mahal in Agra fertig gestellt. Doch damit konnte und wollte der Mogul sich nicht begnügen. Er liess zur gleichen Zeit andere Arbeiten in Angriff nehmen. In den drei wichtigsten Städten seines Reiches, in Lahore, Delhi und Agra wurden Marmorpaläste errichtet. Insbesondere im Roten Fort in Agra liess er viele älteren Paläste Akbars niederreissen und durch Marmorbauten ersetzen. Unter ihm erreichte der Mogulstil seine Vollendung. Der bis dahin übliche Sandstein oder Granit wurde durch weissen Marmor aus den Steinbrüchen Rajasthans ersetzt. Seine beiden ersten Bauten im Roten Fort, die Audienzhallen für öffentliche und private Empfänge, waren allerdings nach aus Sandstein errichtet worden. Die Wohnbauten für den Herrscher und seinen Harem, der Khas Mahal, wurden später aus durchscheinendem weissem Marmor errichtet. Von ihnen aus schweift der Blick  hoch über die Yamuna  hinüber zum Taj Mahal. Ein hinreissendes Beispiel der Mogularchitektur, Bestandteil des Khas Mahal, ist der Spiegelpalast. Er konnte nur künstlich beleuchtet werden. Dabei reflektierte der Schein der Lampen in Tausenden kleiner Spiegel. Der Boden war mit einem Mosaik bedeckt, über das ständig eine dünne Schicht Wasser floss. An den beiden Enden waren Becken eingelassen, die durch einen schmalen Kanal miteinander verbunden waren. Ein Bad, wie es sinnlicher nicht sein könnte. Mit Blick auf das Taj Mahal verbrachte Shah Jahan seine letzten Lebensjahre. Sein Sohn  Auranhzeb liess ihn dort festsetzen, nachdem er ihn entmachtet hatte. Den enormen Aufwand an kostbarem Baumaterial und Arbeitskräften für die Bauwerke des Grossmoguls ruinierten  die Staatskassen. In 30 Jahren Bauzeit hatte Shah Jahan in Delhi Shah Jahanabad, das heutige Old Delhi, und das Rote Fort nach dem Vorbild Agras errichten lassen. Die Paläste im Roten Fort von Delhi übertrafen die in Agra noch an Pracht. Sie waren es, deren märchenhafter Ruf um die Welt eilte. Nach dem Aufstand in Jahr 1857 liessen die Briten viele der Bauten im Roten Fort niederreissen, um Platz für Kasernen zu schaffen. Gleichzeitig wurde fast alles, was es in Delhi an Pracht gab, aus angeblich militärischer Notwendigkeit zerstört. Der letzte Grossmogul, Bahadur Shah 2 ( II )., wurde nach Burma verbannt, womit  die offizielle Herrschaft der Briten über Indien begann, die im Jahr 1947 mit der Unabhängigkeit und Teilung Indiens endete.  Taj Mahal ist eines                                       der Weltwunder.

Gebirge 
Himalaya 

Himalaya ist im Norden des indischen Subkontinents und trennt Zentralasien von Südasien. Der  Subkontinent hat sich selbst errichtet, als die indische Platte vom Urkontinent  losriss, nach Norden driftete und bei Zusammenprall mit dem asiatischen Kontinent die höchsten Berge der Erde in die Höhe aufbaute. Da dieser immer noch nicht zum stillstand gekommen ist, wächst das Gebirge immerhin  um rund einen Millimeter pro Jahr in die Höhe. Theoretisch ist das eine schnelle Entwicklung.   Der Himalaya trennt auch die nordindischen Völker von tibetischen Völkern. Im Himalayagebiet liegt über 5500 m Schnee.

Mount Everest 

Der Mount Everest ist der höchste Berg der Erde. Der Berg entstand, wie der gesamte Himalaya, als Folge der Plattentektonik durch die Kollision der indischen mit der eurasischen Platte und ist nach dem britischen Landvermesser Sir George Everest benannt.  Die Höhenangaben ergeben zwischen 8844 und 8850 Meter Höhe über dem Meeresspiegel.

 Tourismus

Rajasthan

Nirgendswo ist die Pracht und Farbigkeit der alten Kultur so erhalten wie in Indiens Wüstenstaat. Kamelmärkte, Basare und riesige Festungsbauten bestimmen die Eindrücke bei einem Besuch im dünn besiedelten Rajasthan. Dank der legendären Wahrhaftigkeit der Rajputen (Leute von Staat Rajasthan)und ihrem Schutz durch Berge und vor allem die Wüste Thar, konnte der Rajputenstaat nie wirklich besiegt und in die moslemitischen  Reiche einbezogen werden. So finden sich hier auch die schönsten und kunstvollsten Tempel Nordindiens, da sie der Bildersturm der Moslems nicht erreichen konnte. In der Wüste Thar befinden sich kleine Dörfer und Kamele. 
 Der Palast der Winde (Hawa Mahal) ist ein Ende des 18. Jahrhunderts erbautes Phantasiegebilde, das nur aus einer Fassade mit kleinen Balkons und Erkern besteht. Es lässt sich in keinen bekannten indischen Baustil einordnen. Man beachtet vor allem die zierlichen Kuppeln mit gedrechselten Spitzen, die sich über den geschwungen Dächern der mit feinen Gittern versehenen Erkern türmen. Eine dünne, nur 25 Zentimeter starke Mauer stützt diese fünfstöckige, kunstvolle Konstruktion, die einmalig auf der Welt ist.

Bombay
[bookmark: maharashtra]Maharashtra liegt im Westen von Indien am Arabischen Meer. Die Hauptstadt ist Mumbai, das bis 1995 den Namen Bombay hatte. Mumbay ist die grösste Stadt von Indien und die bevölkerungsreichste der Welt. Hier ist Indiens wirtschaftliches und kulturelles Zentrum. Museen, Theater, der Hafen, the Gateway of Indien und die größte Filmindustrie der Welt ist Indiens wichtigstes Tor zur Welt. Mumbai ist auch Universitätsstadt. Im Maharashtra finden sich viele Tempelanlagen und über 170 Festungen, die sehr gut erhalten sind.
Gateway of India
Goa
Goa liegt an der mittleren Westküste und ist der kleinste Bundesstaat Indiens. Die  Hauptstadt Goas ist Panaji. Goa hat eine Fläche von 3702 km2 und 1.419.523 Einwohner. Die Sprache der Goanesen ist Konkani. Es war ursprünglich ein Dialekt des Marathi, ist heute aber als eigenständige Sprache anerkannt. Goa war rund 450 Jahre lang portugiesische  Kolonie und wurde kulturell nachhaltig von der Kolonialmacht geprägt, was auch durch den hohen katholischen Bevölkerungsanteil zum Ausdruck kommt. In Goa hat es sehr schöne Strände. Die langen Superstrände sind ideal für Aussteiger und für nächtelange Partys. In der Mormugao Bucht ist ein idealer Naturhafen. Die Ebenen der Küste sind schmal, 16 % von Goa sind bergig. Landwirtschaft ist schwierig, da der Boden sehr versalzen ist. Es werden nur 38% der Fläche des Landes dafür genutzt. Für den Tourist sind Kilometer lange Sandstrände der Hauptanziehungspunkt. Am beliebtesten ist Calangute, 15 km nördlich von Panaji. Der Strand ist 7 km lang und sanft landeinwärts gewölbt. 

Kerala

Kerala ist einer  von den kleinsten Staaten. Die Hauptstadt Keralas ist Thiruvananthapuram (früher Trivandrum).                                                                           Nach dem Fischerei 
Hier war es, wo Vasco da Gama als erster Europäer auf dem Seeweg Indien erreichte. Vor ihm waren Handel treibende Araber seit Jahrhunderten  nach Indien gesegelt, hatten sich Christen, Juden und Moslems im Land niedergelassen. Es gibt nicht viele von den riesigen Tempelanlagen aber dafür gibt es viele schöne Seiten von der Natur. Parallel zur Malabarküste verlaufen zahlreiche Lagunen und Kanäle, die sogenannten Backwaters. An der Malabarküste liegt Kerala, der südwestlichste Bundesstaat Indiens. Der Staat erstreckt sich über eine Fläche von 38.863 km2 und hat  32.802.812 Einwohner. Mit einer Bevölkerungsdichte von 844 Einwohnern pro km2 gehört der Staat zu den am dichtesten  Ein  Hausboot auf dem Backwater                      besiedelten Regionen Indiens.
Die Hauptsprache Malayalam wird von über 95% der Bevölkerung gesprochen und Englisch ist als Wirtschafts- und Bildungssprache weit verbreitet. Daneben wird von einigen Minderheiten Tamil, Tulu und Konkani gesprochen. Zudem bietet Kerala eine bunte Mischung verschiedener Kulturen, was man besonders in der alten Hafenstadt Kochi bemerkt. Als einer der Höhepunkte keralischer Architektur gilt der Padmanabhapuram – Palast nahe Thiruvananthapuram, der eine der bekanntesten Sehenswürdigkeiten der Region ist. Weiterhin kommt Kathakali, eine populäre Form des Tanzdramas, aus Kerala und ist von grossem kulturellem Interesse. 
Kochi ist mit 604. 751 Einwohnern die zweitgrösste Stadt des Bundesstaates Kerala und liegt an einem  Naturhafen der Melabarküste. Es herrscht stets geschäftiges Treiben, da pausenlos Schiffe aus asiatischen und arabischen Ländern dort anlegen. Von Kochi aus werden Teakholz, Tee, Kaffee, Kardamom, Pfeffer und Kautschuk in die ganze Welt exportiert. 
Bereits 1324 wurde im heutigen Kochi eine christliche Siedlung gegründet. Um 1500 landeten die Portugiesen in Kochi und nur zwei Jahre später gründete Vasco da Gama dort eine Handelsniederlassung. Auch in den folgenden zwei Jahrhunderten kam die Stadt nicht zur Ruhe, so wurde sie in Folge von den Holländern und den Briten eingenommen. Die Stadt Kochi ist eine von vielen Küsten- und Hafenstädten Keralas, die schon seit der Antike überregional bekannt sind, landeten hier bereits Ägypter, Griechen und Römer auf der Suche nach Gewürzen und Handelspartnern. Kochi besteht aus mehreren Teilen und Inseln, die nur mit Booten verbunden sind. Die kleinen Gassen, die von Portugiesen, Holländern und Briten angelegt wurden, haben noch immer kolonialen Charme. Bekannt sind aber v.a. die chinesischen Fischernetze an der Nordpromenade und Hafeneinfahrt, die heute allerdings wohl eher Touristen Attraktion, als effektives Fischfanginstrumentarium sind.
 
Malabarküste

Kerala hat sich eine einzigartige Kultur. Es ist eine sehr politisierte Region, sondern hat eine lange Tradition der religiösen Freundschaft. Es handelt sich um seiner eigenen Sprache Malayalam. Das Klima dieses Bundesstaates ist tropisch und unterliegt nur geringen Temperaturschwankungen. Der Südwestmonsun setzt in der Regel Anfang Juni ein und bringt bis Oktober ergiebige Regenfälle. Nahezu die gesamte jährliche Niederschlagsmenge, die im Tiefland 1.250 mm und im Gebirge 5.000 mm beträgt, fällt während dieser Zeit. Von Oktober bis November regnet es zwar nicht, dennoch herrscht das ganze Jahr über eine hohe Luftfeuchtigkeit. Die Wirtschaft Keralas basiert hauptsächlich auf Landwirtschaft und Fischfang. Die Hauptanbauprodukte sind Kokosnüsse (45% der Gesamternte Indiens), Reis, Kautschuk, Bethel- & Cashewnüsse, Tee, Kaffee und Kakao. Zudem ist die Region für ihren Reichtum an Gewürzen, vor allem Pfeffer, bekannt. Kerala ist der Staat der Pfefferküste. Die meisten Produkte werden weiter verarbeitet oder direkt exportiert.
Frauen in Kerala geniessen einen hohen sozialen Status, vielleicht dank seiner historischen matrilinearen Systems. Formen der Kunst sind Kerala ist Kalaripayattu, die Kampfkunst, die als der Ursprung der verschiedenen orientalischen   Kampfkunste    gilt und Tanz form die Kathakali, eine als eine der ältesten indischen Tanzstile gilt. Die eleganten Schlange Regatten waren schon immer der Favorit der Touristen in Kerala.  Kathakali ist überwiegend im südindischen Bundesstaat Kerala angesiedelt. Kathakali wird als eine der ältesten Tanzformen angesehen. 
 Weder Darstellung noch Inhalte von Kathakali-Aufführungen sind sonderlich naturalistisch; so werden fast ausschliesslich Dämonen oder Götter aus der hinduistischen Mythologie dargestellt, und Mimik sowie Gestik sind künstlich überhöht und auf eine gewisse Anzahl von Ausdrucksformen (z.B. mutig, wütend, liebreizend, eifersüchtig) beschränkt. Typisch für Kathakali ist, dass alle Rollen, auch die weiblichen, von männlichen Darstellern gespielt werden. Charaktere mit lebendig bemalten Gesichtern und aufwändigen Kostümen erzählen  Geschichten aus den Hindu-Epen Mahabharata und Ramayana. Es ist eine spektakuläre Mischung aus Drama, Tanz, Musik und Ritual. Begleitet wird die Aufführung immer von zwei oder mehr Musikern, die passend zum Tanz Perkussions-Instrumente, eine Chenda und eine Maddalam, schlagen.
                
 
Chenda                                                     Madalam




Traditon
Traditon Allgemein 

Indien ist ein Geburtsort für unzählbare Gewohnheiten und Traditionen, die Annahme weltweit gefunden haben. Die Inder betrachten diese Gewohnheiten und Traditionen mit höherem Respekt und sie besetzen eine sehr bedeutende Position in jedem Leben. Wegen des Vorhandenseins einer Menge  Ethnien (Rassen, Völkers( im Land, gibt es eine grosse Zusammenstellung von Gewohnheiten und von Traditionen in Indien. Es gibt ein spezifisches Ritual, das mit jeder Geste, die eine Einzelperson bildet und wenn alle diese Rituale zusammen kommen, die Form eine reiche kulturelle Mischung ist. Trotz aller Unterschiede, gibt es bestimmte Gewohnheiten und Traditionen, die allgemein über das Land befolgt werden. Eine der wichtigsten  Gewohnheiten und der Traditionen von Indien ist die Form des Grusses, der Inder folgt. In Indien grüssen sich Leute häufig oder verabschieden, indem sie   zusammen die Palmen verbinden, die als  bekannt; " Namaskar" bekannt ist. In dieser Geste bezeichnet die rechte Hand die höhere menschliche Natur, während die linke Hand die unterer menschliche Natur bezeichnet. Abgesehen von dieser Geste verneigen sich die Knaben vor der Ältesten und berühren ihre Füsse, um ihren Segen zu erhalten. Eine andere sehr wichtige Tradition, der indischen Kultur ist " Arati". Das Arati ist ein Ritual des Anbetens des allmächtigen oder sogar des Segnens der Einzelpersonen sei bestimmtenGelegenheiten, Jahrestagen und Festivals. Das Arati besteht aus einem Teller, der fünf kleine Metalllampen zusammen mit Baumwolle, wenigen Reiskörnern und Arecanuss trägt. Normalerweise führen die Ältesten das Arati durch und verschieben den Teller in einer kreisförmigen Bewegung 
vor dem Bild der Gottheit oder sogar einer anderen Einzelperson. Ein anderes sehr wichtiges und sehr populäre Gewohnheit und  Tradition in Indien ist das Aufhängen von Girlanden. Girlanden werden aus frischen Blumen gebildet und den Göttern und Göttinnen in der Tat der frommen Anbetung dargestellt. Die Girlande wird auch allen Gästen, Besuchern oder hervorragenden Persönlichkeiten als Zeichendes Respektes angeboten. Normalerweise werden diese Girlanden aus Jasmin, oder Ringelblume blüht im feinen Gewinde gesponnen. Es gibt spezifische Gewohnheiten und Traditionen in Indien ausschliesslich für die verheirateten Frauen. Dass eine Frau verheiratet ist, erkennt man eigentlich nur an dem roten Zeugs, das der Ehemann während der Zeremonie auf ihrem Kopf schmiert, oder an der Hochzeitskette, die sie trägt. Bindis dagegen tragen alle, ob verheiratet oder nicht. Ist eher eine Modesache geworden. Das Mangalsutra ist mit dem Hochzeit Ehering gleichwertig und wird durch pflegen um den Ansatz der Braut während der Verbindung Zeremonie gebunden. Dieses ist hauptsächlich ein hinduistisches Ritual und das Mangalsutra besteht aus schwarzen Kornen zusammen mit einem Goldanhänger. Die Christen in Indien haben auch ein Mangalsutra besteht aus Gold. Diese sind einige der Hauptgewohnheiten und der Traditionen in Indien, die unten für Tausenden Erzeugungen übergeben worden sind. 
Bharata-Natyam-Tanz ist der klassische Tanz Indiens. Der früher von  Devadasis, Tempeldienerinnen, aufgeführte Tanz hat zwar mittlerweile seine religiöse Bindung weitgehend verloren, doch die Ausbildung richtet sich immer noch nach den alten Überlieferungen. In einer 2000 Jahre alten Abhandlung, dem Natyashastra, sind die 108 Grundfiguren festgelegt. Jede Handbewegung,  jede Geste ist einstudiert, jeder Bewegung kommt eine feste Bedeutung zu. Gepflegt wurde der tanz in den alten Städten des Chola-Reiches, in Thanjavur, Madurai und Chidambaram, wo Shiva als Nadarajah, der göttliche Tänzer, verehrt  wird. (Das Chola-Reich war eines der bedeutendsten indischen Königreiche und das einflussreichste hinduistische Reich aller Zeiten.) Vor allem  aber überstanden in  eben jenen Städten die grossartigen Tempel  des Südens unbeschadet des islamischen Bildersturms. Tanz und Skulptur sind in Indien eng verwandt. Traditionell hatte jeder Bildhauer eine Ausbildung als Tänzer zu durchlaufen- und zuvor musste er auch noch Musik studieren, um den Rhythmus des Tanzes zu erfassen, den die Skulptur in sich zu tragen hatte. Das markanteste Ergebnis dieser Verbindung ist der göttliche Tänzer Shiva-Nataraja, der im angedeuteten Wirbel seiner Arme doch überlegen Ruhe und Erhabenheit ausstrahlt. Die Skulptur ist sicherlich die herausragende Kunstform Indiens.  Ziel des Kunstschaffens war nicht die Schönheit der Plastik, sondern das Hervorrufen eines bestimmten Bewusstseinszustandes, das dem Betrachter ein Gefühl für die Transzendenz vermittelte. 

Sportarten: In Indien wurde eine ganze Reihe von Spielen und Sportarten erfunden, darunter Schach, Schlangen und Leitern, Spielkarten und Polo, beliebt ist auch Carrom. Das Jahrtausende alte Yoga ist streng, aber auch seine Asanas werden mit Ahimsa ausgeübt, also gewaltlos und ohne Zwang, fast spielerisch. Beim uralten Kampfsport Kalarippayat wird davon ausgegangen, dass er selbst das weit jüngere Shaolin Kung Fu stark beeinflusst hat.
Die mit Abstand beliebteste Sportart Indiens ist Cricket, aber auch Hockey hat eine lange Tradition.

Ayurveda ist die traditionelle indische Heilmethode, die sich mehr als 5000 Jahre zurückverfolgen lässt. Das Leben ist im Einklang mit sich selbst und der Natur.
Vielmehr bedeutet Gesundheit in der traditionellen Heilmethode Indiens geistige und körperliche Ausgewogenheit. Es geht darum, die drei einander zugeordneten Wirkungsprinzipien (Doshas), die Körper, Seele und Geist regulieren, ins Gleichgewicht zu bringen. Dies wird durch Massagen, Ölbäder, Yoga, Meditation und besondere, typgerechte Ernährung erreicht. Nach einer gründlichen Eingangsuntersuchung stellen die speziell ausgebildeten Ärzte den individuellen Behandlungsplan für jeden Gast zusammen. 
Mit zum Teil sehr aufwendigen Verfahren werden aus mehr als 600 Kräutern, Wurzeln und anderen Pflanzenteilen die wirksamen Substanzen extrahiert. Sie sind ein zentraler Bestandteil der ayurvedischen Medizin. Wer anfangs noch völlig steif war, fühlt sich schon nach einer Woche so beweglich und geschmeidig wie eine Katze.  



Sari ist ein Traditionelles Kleidungsstück. Ein typischer indischer Sari ist ein normalerweise fünfeinhalb Meter langes Stück Stoff, dass nirgendwo zusammen genäht ist und nur durch  richtiges Drapieren seine Form erhält. Dies lässt natürlich viele Wickelvarianten von edel bis riskant zu, weshalb der Sari auch oft das vielseitigste Kleidungsstück der Welt genannt wird. Einige Sari-Wickelmethoden  verlangen ein längeres Stück Stoff, weshalb einige Saris bis zu acht Meter lang sein können.
Ein Choli (oder Blouse/ Bluse) ist das traditionelle Oberteil zum Sari. Es ist ein bauchfreies Oberteil mit kurzen Ärmeln, meist wird es vorne mit Häkchen geschlossen. Die Schnitte und Formen variieren je nach Modegeschmack. (Hintergrund ist, dass die Oberarme einer Inderin immer bedeckt sein sollen.) 

Die Inderinnen tragen zum Sari jedoch nicht die bei uns angebotenen Stretch-Samt-Choli, sondern aus Saristoff geschneiderte (und somit haargenau passende) Blusen. 
Ursprünglich waren die Choli rückenfrei und wurden im Rücken gebunden. 
Schmuck in Indien besteht meistens aus Gold. Dieses Edelmetall soll reinigende Wirkung haben. Gold- und Silberschmuck, z. T. kombiniert mit Edelsteinen und Halbedelsteinen ist beliebt bei Männern und Frauen gleichermassen. Der Silberschmuck ist im Norden Indiens mehr verbreitet. Der Schmuck hatte für Frauen auch noch einen anderen Hintergrund: Als Mitgift bei der Hochzeit waren sie Zeichen für die nun erfolgte Unabhängigkeit vom Vater. Da das Land nur auf die Söhne aufgeteilt wurde, war die Mitgift der einzige Besitz (und finanzielle Sicherheit), den eine Frau hatte.  
Halsketten gehören zu den populärsten Modeaccessoires in Indien bei Mädchen und Frauen jeden Alters. Sie werden aus den verschiedensten Materialien hergestellt: von Glas über Gold bis Diamanten. Auch im Design können sie klein und filigran sein oder das komplette [image: Indisches Schmuckset (Naheed) - Regenbogenfarben]De                                                                                                             kote bedecken. 






Festival[image: http://api.ning.com/files/L8rBw5RXB1qKzwprs6YI5WmctPhFpw3AsrMJSswpPz8_/Holi_credit.jpg]:  Holi  ist ein indisches Frühlingsfest am Vollmondtag des Monats Phalguna (Februar/März). Dieses „Fest der Farben“ dauert mindestens zwei, in einigen Gegenden Indiens auch bis zu zehn Tagen. Holi ist hauptsächlich ein im Norden Indiens gefeiertes Fest, das in anderen Landesteilen unter verschiedenen Namen bekannt ist. So bezeichnet man es auch als Phagwah oder, wie etwa in Bengalen, als Dol Yatra. Im Süden kennt man Kamadahana. Holi, das eines der ältesten Feste überhaupt sein soll, ist das farbenfreudigste von allen. Fünf Tage nach Vollmond ist Rangapancami (Raga = Farbe; Pancami = der 5. lunare Tag), der zweite Tag des Festes. An diesem Tag scheinen alle Schranken durch Kaste, Geschlecht, Alter und gesellschaftlichen Status aufgehoben. Es wird ausgelassen gefeiert und man besprengt und bestreut sich gegenseitig mit gefärbtem Wasser und gefärbtem Puder, dem Gulal. Wer den Übermut ablehnt, bestreicht sich gegenseitig zumindest dezent mit etwas Pulverfarbe. Trotz aller Veränderungen in der modernen indischen Gesellschaft ist die sakrale Bedeutung weiterhin deutlich erkennbar, so werden etwa die Farben noch heute meist vorher auf dem Altar geweiht und die Menschen überbringen Segenswünsche. Ursprünglich entstanden die Farbpulver aus bestimmten Blüten, Wurzeln und Kräutern, die heilend wirken. Heute kommen häufig synthetische Farben zum Einsatz, die teilweise sogar schädlich sein können. Wie alle Feste ist auch Holi in seiner Bedeutung sehr vielschichtig. Im spirituellen Bereich vermittelt es, wie in der dazu gehörenden Mythologie erkennbar, die Botschaft vom Triumph des Guten über das Böse. In der Natur dagegen markiert es den Sieg des Frühlings über den Winter, denn das Fest beginnt mit dem Aufblühen der Natur. Ein wichtiger Punkt ist den Menschen auch der Versöhnungsaspekt, denn es heisst, dass man in diesen Tagen auch alte Streitigkeiten begraben soll.





[image: http://www.singaporelearning.com/images/kc/editor/lighting-history/Shubh_Deepavali_Wishes-Diwali-161_big.gif]Diwali
      Deepawali oder Diwali, das Wanne-Indischste aller hinduistischen Festivals, ist ein Festival der Lichter
Deepavali ist ein Festival, in dem Leute von allen Altersklassen teilnehmen. Sie geben Ausdruck zu ihrem Glück, indem sie der tönernen ' diyas' (Lampen) beleuchten, die Häuser verzieren, Firecrackers sprengen und die nahe und liebe zu ihren Haushalten für partaking in einem kostspielig Fest einladen. Die Beleuchtung der Lampen ist eine Weise des Zahlens von obeisance zum Gott für Erreichung der Gesundheit, der Fülle, des Wissens, des Friedens, des valor und des Ruhmes. Es ist durch das Licht, dass die Schönheit dieser Welt aufgedeckt oder erfahren wird. Die meisten Zivilisationen der Welt erkennen den Wert des Lichtes als Geschenk des Gottes. Es ist immer ein Symbol von gewesen, was auch immer in unserer Welt der Erfahrung positiv ist.
Onam
In alten Zeiten herrschte König Bali über das heilige Land Kerala. Er kümmerte sich mit liebevoller Fürsorge um seine Untertanen. Die Menschen ihrerseits hatten volles Vertrauen zu ihrem König und führten ein glückliches und friedliches Leben. König Bali führte während der Zeit seines Regierens viele heilige Opferzeremonien (yajna) und andere vedische Rituale durch. Einmal beschloss er, eine besonders grosse Opferzeremonie durchzuführen. Aus diesem Anlass verkündete er, dass er jedem, der ihn um etwas bitte, dies mit Sicherheit gewähren würde. Als Vishnu diesen Beschluss des Königs hörte, nahm er die Gestalt Vāmanas als junger kleinwüchsiger Brahmane an und erschien mit einem Schirm aus Kokosblättern. Ratnamālā, die Tochter von König Bali, war von dem strahlenden göttlichen Glanz und der Aura Vāmanas entzückt und dachte bei sich: „Wer ist dieser aussergewöhnliche Junge, der göttlichen Glanz ausstrahlt?  Wie schön wäre es, wenn ich ihn als mein eigenes Kind haben könnte!“ So waren alle in Bewunderung der göttlichen Gestalt Vāmanas versunken. Als König Bali Vāmana sah, stand er auf und hiess ihn herzlich willkommen. Nachdem er ihm einen gebührenden Sitzplatz angeboten hatte, fragte er ihn: „Mein Herr! Darf ich Sie fragen, was Sie hierhin führt? Was kann ich für Sie tun?“ Vāmana antwortete: „Oh König! Ich möchte nur drei Schritte Land und sonst nichts.“ Bali war über diese dürftige Forderung überrascht und war sofort einverstanden, indem er sagte: „Oh! Ist das alles, worum Sie bitten? Gut, nehmen Sie es.“ Vāmana vergrösserte seine Gestalt und durchmass den gesamten Himmel mit einem Schritt und die gesamte Erde mit dem zweiten Schritt. Dann fragte er Bali: „Wohin soll ich meinen dritten Schritt tun?“ König Bali antwortete: „Swami! Du batest nur um drei Schritte Land. Doch du hast mit nur zwei Schritten den gesamten Himmel und die gesamte Erde durchmessen. Mein gesamtes Reich ist bereits darin enthalten. Bitte segne mich, indem du deinen dritten Schritt auf mein Haupt setzt.“ Da setzte Vāmana seinen Fuss auf das Haupt von König Bali und stiess ihn in die Unterwelt (pātāla) hinab. Als Vāmana König Bali in die Unterwelt hinabstiess, waren die Menschen sehr unglücklich, weil sie dachten: „Oh Gott! Unser König ist nicht mehr bei uns. Wer wird sich jetzt um uns kümmern?“ Da gab König Bali seinem Volk das Versprechen, dass er es jedes Jahr besuchen und segnen werde. Dieser Tag wird als Onam-Fest gefeiert. Gutes Verhalten wird immer gute Folgen nach sich ziehen.
In Onam wird nur Gemüse gegessen. Auf einer Bannenpalmenblatt. Allgemeiner Vegetarismus ist jedoch für Hindus weder eine Forderung noch ein Dogma, jedoch wird die vegetarische Lebensweise als die ethisch Höhere angesehen, da Fleisch ein Produkt der Tötung ist und nicht sattvic (rein). Vegetarier sind in allen Bevölkerungsschichten zu finden, besonders wird der Verzicht aber von Brahmanen erwartet. Prinzipiell lehnen aber fast alle Hindus den Genuss von Rindfleisch ab. Grosse Begeisterung, festlicher Geist, die vorzüglichen dekorativen Muster, die von farbigen Pudern und von Blumen vor jedem Haus gebildet werden, das Anbeten der Götter, die von den pious eifrigen Anhängern durchgeführt werden, die köstlichen Teller, die mit äusserster Obacht gebildet werden und [image: http://www.remeshr.com/images/other/onam.jpg]die freundlichen Leute, die in den traditionellen Kleidern plattiert sind. An allem Tempelfestival werden die Elefanten geschmückt. [image: http://www.taz.de/uploads/hp_taz_img/xl/ind-Ausgang1-Tarun-Sai-Ravuri_sxd_02.jpg]





Flora und Fauna
 
Insgesamt knapp 1200 Baumarten kommen in Indien vor. Die Kokospalme findet eine vielseitige Verwendung (Öle, Kosmetika, Seile, Teppiche, Möbel usw.). Die bei den Indern sehr beliebte Arekanüsse sind wichtigster Bestandteil des Betelbissens. Die wertvollen Edelhölzer werden u.a. für die Herstellung der Räucherstäbchen verwendet. Die Teeplantagen und Gewürzgärten haben Indien zu einem der Weltgrössten Exporteure in diesen Bereichen aufsteigen lassen
Tulsi (Basilikum)
Tulsi ist eine der wichtigsten spirituellen Pflanzen der indisch-hinduistischen Kultur und den Göttern geweiht. Tulsi ist der Göttin Lakshmi auch geweiht und symbolisiert Schutz, Gesundheit, Fruchtbarkeit, Wohlstand, langes Leben und aphrodisische Kraft. 

Tulsi-Büsche werden in vielen indischen Tempeln angepflanzt und wie Götterbilder verehrt. Allgemein heißt es, dass Tulsi Tempel, Haus und Familie vor Unheil schützt. 

Die Hindus tun seine Blätter ins Essen und ins Wasser, um die Bildung von Bakterien zu  verhindern. Sie benutzen Tulsi beim Husten, als Verdauungshilfe, als Gegenmittel, als Antibiotikum und als präventive Medizin. Die Hindu-Gläubigen benutzen und bringen Tulsi in Puja-Zeremonien dar.

Kela Baum (Bananenbaum)   
Der Bananenbaum in Hindi " kela" genannt, vertritt die Kühle und die Beherrschung. Auf einer anderen Ebene symbolisiert die Handlung, die Schichten des Bananenbaumstammes zu  schälen, bis nichts mehr übrig bleibt, ewiges Wissen. Der Drang für wahres inneres Wissen geht weiter durch das Verständnis "nicht dies, nicht das," und indem man tiefer geht bis man schließlich die absolute Wahrheit erreicht. Zeremonielle Gelegenheiten wie die Lakshmi- und die Durga-Verehrung (Pujas) und Hochzeiten schliessen den Bananenbaum mit ein. Während der Puja dient das Bananenblatt als Gefäß für Darbringung der Nahrung. 
In Südindien ist es noch heute gebräuchlich, Essen auf diesen Blätter zu servieren, da heisses Essen anscheinend einen positiven chemischen Wechsel mit dem Chlorophyll hat, und so eine medizinische und heilende Wirkung erzeugt. Die Frucht, das Blatt, die Blume, der Stamm und die Wurzel werden als Nahrung und als Medizin wertgeschätzt 
Padma (Lotusknospe)   
Die Lotusknospe (Padma), hat ihre Wurzel im schlammigen Gewässer und wächst nach oben, um zu einer Perfektion der Schönheit zu erblühen. Oft als Symbol des Universums dargestellt, das aus der Sonne hervorkommt, erhebt sich der Lotus vom Nabel Wishnu's und  ist der Sitz Brahmas, des Schöpfers. Psychische Zentren im Körper, verbunden mit dem Aufsteigen der Energie (Shakti), werden oft als Lotusse dargestellt. Im Schlamm verwurzelt, verspricht die Lotusblüte Reinheit und die Entfaltung des Bewusstseins.

Indiens Tierwelt ist sehr artenreich – auf 2,2 % der Landmasse der Erde sind 8 % aller Säugetiere, 14 % aller Vogelarten und 9 % aller Reptilien arten beheimatet. Löwen, Tiger, Elefanten, Panzernashörner, Krokodile, Antilopen, Gazellen, Hirsche und eine Vielzahl von Affenarten sind in Naturparks beheimatet. Vogelliebhaber kommen in Indien voll auf Ihre Kosten. Die Zahl der Schlangenarten liegt bei 230, davon sind 55 Arten giftig. Heilige Tiere: 


Heilige Tiere 
Die Kuh: Wer nach Indien reist, stellt sehr schnell fest, dass eine Kuh kein dummes Rindvieh wie in Europa ist. Ob eine indische Kuh klüger als eine deutsche Kuh ist, sei dahingestellt.  Zweifelsfrei jedoch nimmt eine indische Kuh eine nahezu göttliche Rolle in der indischen Gesellschaft ein. Sie kommen gar nicht umhin, Ihre normal-europäische Meinung über Kühe in Frage zu stellen.
Der Elefant: Auch Elefanten sind auf dem indischen Subkontinent heimisch und                                     gelten   als  heilig. Der beliebteste indische Gott: Ganesha, Sohn des Shiva und der Parvati, hat mit dem Elefanten immerhin den klugen Kopf gemeinsam. Ganesha der Elefantengott, gilt freilich nicht nur als heiliges Tier, sondern als Gott in Tiergestalt. Auch Elefanten, sind nicht selten im Strassenverkehr Indiens anzutreffen.  Der Affe Languren in einer Tempel. 
Der Affe: Languren ist die bekannteste Affen art des Landes. Sie gelten als heilig, da sie  unter den indischen Göttern einen direkten Verwandten haben: Den Affen Hanuman. Affen sind dank Hanuman in vielen indischen Tempeln zu finden. Die Languren Affen, die nicht in den Tempeln leben, haben ihren Lebensraum in den Wäldern. Auf den Strassen Indiens sind sie jedenfalls nicht so häufig wie Elefanten oder                                                Der Affe Languren in einer Tempel.    Kühe anzutreffen.

Die Schlange: Die Königskobra, die im Land heimisch ist, ist die längste Giftschlange der Welt. Ihr Gift ist ein starkes Nervengift, ein Biss kann in wenigen Minuten zum Tod führen. 
Heilig ist die Schlange durch die Tradition des Tantra und des Yoga. Denn das Ziel des Yoga und der Tantra-Ekstase ist es, die Schlange (oder Schlangenkraft) im Menschen zu erwecken.
Der Tiger: Der Tiger ist der Göttin Durga heilig. Er ist in der hinduistischen Tradition ihr Reittier. Auf dem Tiger reitend, kämpft sie für die Göttlichkeit des Menschen gegen die Dämonen, welche den Menschen schaden wollen. 
Allgemein gilt daher der bengalische Tiger, der auf dem indischen Subkontinent lebt, als Symbol für Macht und Fruchtbarkeit. Er ist das Nationaltier der Inder. Doch ist er nur noch in den Nationalparks in Indien anzutreffen. In freier Wildbahn wurde er in den letzten hundert Jahren erbarmungslos gejagt - trotz seiner Heiligkeit.

Der Pfau: Der Pfau gilt weltweit als symbolisches Tier für Schönheit und Macht. Er ist als Reittier von Indra, Sarasvati und Skanda ein treuer Begleiter der hinduistischen Götter. Ausserdem lieben die Inder den Pfau als ein höchst nützliches Tier. Sein guter Geruchssinn und sein greller Schrei machen ihn zu einem ausgezeichneten Wächter für indische Bauern.


Gewürze

Um die Bedeutung von Gewürzen in der Welt zu verstehen Indien produziert rund 2,5 Millionen Tonnen pro Jahr von Gewürzen, die Exporte etwa 200000 Tonnen und einschliesslich Produkte mit Mehrwert. Es gibt in Indien drei Funktionen von Gewürzen: Arzneimittel, Konservierungsmittel und Gewürz.

Masala ist die Bezeichnung für die verschiedenen                                     Chicken Masala      
Gewürzzubereitungen zur Zubereitung indischer Currys. Sie werden in jeder Region, jedem Ort, ja  jedem Haushalt anders zusammengestellt – von süsslich über mild bis scharf. 
 Die für Indien typischen Gewürze sind - selbstverständlich neben dem Curry - der Kreuzkümmel, der Ingwer, Muskatnuss und natürlich Zimt. Darüber hinaus nutzen die indischen Köche gern und viel Kurkumapulver. Letzteres sorgt insbesondere bei allen möglichen Reis- und                 Fleischgerichten für eine ganz besondere, leicht süssliche Note, was man als typisch indisch bezeichnen könnte.                          

Schulsystem
Das Schulsystem sieht eine Schulpflicht für Kinder im Alter von 6 bis 14 Jahren vor. Die Besuche einer Schule sind kostenlos. Das indische Schulsystem besteht aus vier verschiedenen Stufen. Zunächst gibt es die Gesamtschulen, die nächste Stufe ist die Mittelstufe, danach folgt eine höhere Stufe und am Ende stehen die Hochschulen sowie die Universitäten.
Zehn Jahre primäre und sekundäre Schulausbildung (8 Jahre Primär, 2 Jahre Sekundär) und zwei Jahre Oberstufe. Seit einigen Jahren sind vielen staatlichen Grundschulen vorschulische Einrichtungen für Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahre angeschlossen
Nach dem Abschluss der Sekundarstufe besteht die Möglichkeit eines Besuches einer Berufsbildenenden Schule, sprich einer Lehre. Schliesst man die Oberstufe ab ist man berechtigt zu studieren.
Die Kinder bis zur Oberstufe müssen eine Uniform tragen. Die Uniformen die sie tragen, Hefte und Bücher müssen selber bezahlt werden

Bollywood

Die indische Filmindustrie ist die grösste Weltweit – jährlich werden in Indien um die 500 Kinofilme produziert, ganz abgesehen von den synchronisierten Fassungen und den Fernsehproduktionen. Es ist eine eigene Welt für sich. Um diese zu verstehen, muss man Indien mit seiner Jahrtausende alten Kultur, den vielen Göttern, den unzähligen Sprachen und den vielen Besonderheiten näher kennen. Mumbai ist zur grössten Filmindustrie nämlich Bollywood der Welt geworden. Bollywood produziert mehr Filme jährlich als Hollywood und andere Filmindustrien in der Welt durch. Der Begriff Bollywood stammt aus den 70er Jahren, obwohl der Boom indischer Tanzfilme hierzulande erst vor etwa zehn Jahren begonnen hat. Die Filme werden alle in der indischen Grossstadt Mumbai, dem früheren Bombay, produziert. Die Filme laufen drei bis vier Stunden. Die oft von Liebesleid und damit zusammenhängenden Schicksalen meist mit Happy End, zuweilen aber auch mit tragischem Ende, getragenen Handlungen werden pro Film durch vier bis fünf Musik- und Tanzeinlagen unterbrochen. Diese mit farbenfrohen Kostümen vorgetragenen Choreographien präsentieren sich durch moderne eingängige indische Filmmusik, die sich durch einen durchgehenden, auch für Europäer tanzbaren Rhythmus, dem so genannten Bhangra-Rhythmus, auszeichnet. Dabei sind die Choreographien der Bollywood Tänze streng genommen gar keine indischen Tänze. Die Bewegungen dieser Tänze ähneln eher dem orientalischen Tanz des arabischen Raumes.                                                             












Die  Berühmte Schauspieler sind: Shahrukh Khan, Aishwarya Rai, hrithik roshan, Preity Zinta, Rani Mukherjee
 [image: http://www.mybollywoodspace.com/bs/photos/female/Rani_Mukherjee/Rani_Mukherjee_1.jpg]





Quellen:  
www.rajasthan-indien-reise.de
www.wikipedia.de 
http://www.indien-fieber.de
http://www.bharat.de
Ein Reisebuch und mit der  Hilfe von meiner Eltern.
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